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M. Barricelli u.a. (Hrsg.): Aufklärung, Bildung, “Histotainment”?

Geschichte floriert seit mehr als 30 Jahren: âSo
viel Geschichte wie heute war nie.â Vgl. Klaus Berg-
mann, âSo viel Geschichte wie heute war nieâ â His-
torische Bildung angesichts der Allgegenwart von Ge-
schichte, in: Angela Schwarz (Hrsg.), Politische Soziali-
sation und Geschichte. Festschrift fÃ¼r Rolf SchÃ¶rken
zum 65. Geburtstag, Hagen 1993, S. 209-228. Nach ei-
ner vorÃ¼bergehenden Krise der westdeutschen Ge-
schichtswissenschaft konnte das Interesse der Ãffentlich-
keit an historischenThemen zurÃ¼ckgewonnen werden.
Dies fÃ¼hrte zu einem Geschichtsboom, der bis heute
anhÃ¤lt. Dabei ist die BeschÃ¤ftigung mit âGeschich-
te in der Ãffentlichkeitâ Erstmals diskutiert 1977 auf
der Konferenz fÃ¼r Geschichtsdidaktik in OsnabrÃ¼ck,
dokumentiert in: Wilhelm van Kampen / Hans Georg
Kirchhoff (Hrsg.), Geschichte in der Ãffentlichkeit, Stutt-
gart 1979. einerseits durch bildungspolitische Ziele mo-
tiviert: Sie regt zur Auseinandersetzung mit Gegenwart
und Zukunft und deren VergangenheitsbezÃ¼gen an,
dient der Legitimation, stiftet IdentitÃ¤t und Sinn, bie-
tet Orientierung und fÃ¶rdert Kritik. Andererseits er-
fÃ¼llt Geschichte die kommerzialisierten, medial vers-
tÃ¤rkten BedÃ¼rfnisse der Erlebnisgesellschaft. Dieses

lebensweltliche Interesse an einer Erweiterung der eige-
nen LebensmÃ¶glichkeiten Ã¤uÃert sich in historischer
Faszination.

Michele Barricelli und Julia Hornig, Herausgeber des
hier vorzustellenden Bandes, versammelten im MÃ¤rz
2007 Fachwissenschaftler und Praktiker aus Geschichts-
didaktik, politischer Bildung und zeithistorischer For-
schung am Friedrich-Meinecke-Institut der Freien Uni-
versitÃ¤t Berlin, um die besondere Rolle der Zeitge-
schichte âin Unterricht und Gesellschaftâ auszuloten.
Siehe den Tagungsbericht von Dietmar von Reeken: Auf-
klÃ¤rung, Bildung, âHistotainmentâ? â Zeitgeschichte in
Unterricht und Gesellschaft heute. 02.03.2007-03.03.2007,
Berlin. in: H-Soz-u-Kult, 30.03.2007, Ḋiskutiert werden
sollten âdie bewusstseinsbildende Funktion der historia
sui temporis, Aspekte der historisch-politischen Bildung
im Zusammenhang mit den aktuellen Formen von Me-
dialitÃ¤t sowie die spezifischen Eigenheiten einer em-
pirischen Erforschung des zeitgeschichtlichen Lernensâ
(S. 8). Zudem beabsichtigten die Veranstalter noch ein-
mal das VerhÃ¤ltnis von Geschichtsdidaktik und Zeitge-
schichte zu bestimmen (S. 8) â ein wichtiger Zugang, der
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zu anspruchsvoll erscheint, um ihn zur Nebensache zu
erklÃ¤ren.

Die Herausgeber betonen die bereits vielfach dis-
kutierte besondere lebensweltliche Orientierungsfunk-
tion der Zeitgeschichte (S. 10) und referieren aus-
fÃ¼hrlich und kenntnisreich Forschungsperspektiven
seit den 1960er-Jahren, wobei die diagnostizierte âweit-
gehende Sichtverengung auf das deutsche Beispielâ (S.
11) und die daraus abgeleitete Forderung nach einer
globaleren Ausrichtung der Zeitgeschichte bereits obso-
let geworden ist. In der Einleitung wird deutlich, dass
es dem Band, der sehr disparate BeitrÃ¤ge versammelt,
an einem systematisierenden Zugriff mangelt: Die Wahl
des Untertitels âZeitgeschichte in Unterricht und Gesell-
schaft heuteâ verwundert, da die Schule wohl einen Teil
der bÃ¼rgerlichen Gesellschaft ausmacht. Zudem hÃ¤tte
die Abkehr von der in der Geschichtsdidaktik seit den
1970er-Jahren Ã¼blichen, gleichermaÃen unzureichen-
den und viel kritisierten Unterscheidung zwischen âGe-
schichte in der Ãffentlichkeitâ und âGeschichte in der
Schuleâ thematisiert werden mÃ¼ssen.

Martin LÃ¼cke und Michael Sturm leiten das Ka-
pitel âZeitgeschichtliches Lernen akademischâ ein, in-
dem sie das VerhÃ¤ltnis von Zeitgeschichte und Ge-
schichtsdidaktik in Anlehnung an Bernd SchÃ¶nemann
und Marko Demantowsky nicht als âgeschichtswissen-
schaftliche Schwesternâ Marko Demantowsky / Bernd
SchÃ¶nemann, Einleitung, in: dies. (Hrsg.), Zeitge-
schichte und Geschichtsdidaktik. Schnittmengen â Pro-
blemhorizonte â Lernpotentiale, Bochum 2004, S. 7-
17, hier S. 9. beschreiben, sondern mit der negativ
konnotierten Metapher âStiefschwesternâ charakteri-
sieren. Paradox erscheint das Ziel der Autoren, nach
BerÃ¼hrungspunkten und Synergieeffekten zu fragen,
âanstatt die kÃ¼nstliche Kluft zwischen Zeitgeschich-
te und Geschichtsdidaktik weiter zu vertiefenâ (S. 28).
Der Beitrag endet mit der Forderung, die Zeitgeschich-
te solle facettenreiche Erkenntnisse Ã¼ber die Vergan-
genheit liefern, die Geschichtsdidaktik hingegen aufzei-
gen, dass gerade die unÃ¼bersichtliche Vielfalt an The-
men, Thesen und methodischen Herangehensweisen da-
zu geeignet sei, historische Orientierungs-, Frage- und
Methodenkompetenzen in einer pluralistischen Gesell-
schaft aufzubauen (S. 39).

Die Verfasser Ã¼bersehen, dass die mit Recht dia-
gnostizierte Kluft zwischen Zeitgeschichte und Ge-
schichtsdidaktik nur Ã¼berwunden werden kÃ¶nnte,
wenn diese sich eben nicht als zwei âDisziplinenâ mit
âgrundsÃ¤tzlich verschiedenen Absichtenâ (S. 28), nicht

als Schwestern und schon gar nicht als Stiefschwes-
tern verstÃ¼nden. Forschung, Darstellung und Rezep-
tion bilden eine unauflÃ¶sbare Einheit: Der professio-
nelle Historiker widmet sich nicht nur der Heuristik,
Kritik und Interpretation, sondern fragt stets nach der
adÃ¤quaten, adressatenorientierten Vermittlung seiner
Ergebnisse; der Didaktiker versteht sich als ein Exper-
te der Theorie, Empirie und Pragmatik historischen Ler-
nens und ist als Historiker ebenso der historischen Me-
thode verpflichtet. Dies entsprÃ¤che der seit den 1970er-
Jahren bestehenden Auffassung einer eng mit der Histo-
rik verbundenen Geschichtsdidaktik und spiegelt sich in
der bekannten, von LÃ¼cke und Sturm anders verstan-
denen Formel Karl-Ernst Jeismanns, âFachdidaktik vom
Fach her zu denkenâ (S. 28).

In einer âArgumentationsskizzeâ zu Kompetenzmo-
dellen legt der Geschichtsdidaktiker Andreas KÃ¶rber
Ã¼berzeugend dar, dass es mÃ¶glich und sinnvoll ist,
fÃ¼r das zeitgeschichtliche Lernen spezifische Kompe-
tenzen zu formulieren und die vorhandenen Kompe-
tenzmodelle dahingehend zu erweitern. Er betont die
kategoriale Verbindung zwischen historischem und po-
litischem Denken (S. 59), die auch der Politikdidakti-
ker Peter Massing in seinem Aufsatz âZeitgeschichte als
RÃ¼ckgrat der Politischen Bildung?â herausstellt. Politi-
sche Bildung ohne die FÃ¤higkeit und Bereitschaft zur
(zeit)geschichtlichen Reflexion sei ein Widerspruch in
sich (S. 79).

Das zweite Kapitel des Bandes, in dem âOrte zeitge-
schichtlichen Lernensâ im Sinne Pierre Noras themati-
siert werden, bietet einen vielgestaltigen Einblick in die
Arbeit von Agenturen der Geschichtskultur: Brigitte Vo-
gel referiert Ã¼ber Ausstellungsprojekte des Deutschen
Historischen Museums, Julia Hornig Ã¼ber den âEinsatz
multimedialer Lernumgebungenâ im Willy-Brandt-Haus
LÃ¼beck, Bettina Alavi Ã¼ber die âDidaktisierung zeit-
geschichtlicher Webangeboteâ und Annegret Ehmann
Ã¼ber ein DVD-Projekt der Bundeszentrale fÃ¼r politi-
sche Bildung. Sven Felix Kellerhoff plÃ¤diert schlieÃlich
fÃ¼r eine âPartnerschaft von Geschichtswissenschaft
und Geschichtsjournalismusâ. Der interessante Beitrag
von Paul Nolte, der die angeblich neue NÃ¤he von Fach-
wissenschaft, Massenmedien und Publikum beschwÃ¶rt
und anstatt des amerikanischen Begriffs âPublic Histo-
ryâ den deutschen Terminus âÃ¶ffentliche Geschichteâ
etablieren mÃ¶chte (S. 143), harmoniert aufgrund seines
geschichtstheoretischen Anspruchs allerdings kaum mit
den anderen AufsÃ¤tzen der Sektion.

Auch das letzte Kapitel âZeitgeschichtliches Lernen
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empirisch und praktischâ zeugt wenig von konzeptionel-
ler Stringenz: So beschÃ¤ftigt sich beispielsweise Carlos
KÃ¶lbl mit der Bedeutung der NS-Vergangenheit im Ge-
schichtsbewusstsein junger Migrantinnen und Migran-
ten, wÃ¤hrend Sabine Moller fragt, wie ostdeutsche Ju-
gendliche Sinn aus der DDR-Geschichte konstruieren,
und Arne Lietz Ã¼ber den VÃ¶lkermord an den Arme-
niern als Unterrichtsgegenstand schreibt.

Die einzelnen BeitrÃ¤ge des Bandes verfÃ¼gen ge-
wiss Ã¼ber Substanz. Doch hÃ¤tten eine pointiertere

Fragestellung, mehr konzeptionelle SchÃ¤rfe und ein Fa-
zit zur Transparenz hinsichtlich der Ziele, Ergebnisse und
Adressaten der Aufsatzsammlung beitragen kÃ¶nnen.
In diesem Zusammenhang hÃ¤tte ebenso erlÃ¤utert
werden mÃ¼ssen, inwiefern die Ergebnisse des Buches
Ã¼ber die des bereits 1994 erschienenen Titels âHistori-
sche Faszination. Geschichtskultur heuteâ hinausgehen.
Klaus FÃ¼Ãmann / Heinrich Theodor GrÃ¼tter / JÃ¶rn
RÃ¼sen (Hrsg.), Historische Faszination. Geschichtskul-
tur heute, KÃ¶ln 1994.
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